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Anzeigen

Eulach-Markt

Dienstleistungen

Sträucher u.Bäume schneiden?
Stettler Gartenbau, Tel. 052 335 22 82

Gartenplanung, Gartengestaltung und
Gartenunterhalt aus einer Hand zu
günstigen Konditionen 079 329 33 90

Fahrzeugmarkt

Ankauf
Autos und Nutzfahrzeuge

*Wir kaufen Autos zu Bestpreisen*
Alle Marken, auch für Export!! Auto wird
abgeholt. Sofortige Barzahlung!
Tel. 079 665 40 44, täglich 7–20 Uhr

Veranstaltungen/Freizeit

Ankauf von
Goldschmuck
Goldmünzen

Altgold
Markenuhren und

Tafelsilber
Obergasse 29, Winterthur

Telefon 052 203 09 78

Barauszahlung!

Stellenmarkt

Exklusiv für Abonnentinnen und AbonnentenBONUS: Exklusiv für Abonnentinnen und Abonnenten

Sabine Mustername

8000 Musterhausen

Abo-Nr. 000 000
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Sabine MusternameKarteKarteKarteBONUS

Pfadi Winterthur Handball EHF European
League
Dienstag, 08. März 2022,
18:45 Uhr
AXA Arena, Grüzefeldstrasse 32,
8400 Winterthur

Liebe Abonnentin, lieber Abonnent

Letzte Gelegenheit auf europäischen Spitzen-
handball. Mit Tatran Presov gastiert das letzt-
platzierte Team der Hammergruppe A der Eu-
ropean Handball League in der AXA Arena. Seit
mehreren Jahren führt Slavko Goluza, einer der
Altstars aus der kroatischen Nationalmannschaft,
den slowakischen Serienmeister von Erfolg zu
Erfolg. Jetzt strebt sein Team auch international
wieder Grösseres an. Eine Herausforderung,
die dem aus Spielern verschiedenster Nationa-
litäten zusammengestellten Kader noch nicht
ganz wunschgemäss gelungen ist. Kann Pfadi
den Sieg beim Hinspiel damals im Osten der
Slowakei wiederholen? Die Ausgangslage jeden-
falls verspricht wieder attraktiven Sport und viel
Spannung. Die Pfader werden nochmals alles
reinwerfen. Auf in die AXA Arena.

Angebot
Abonnentinnen und Abonnenten besuchen das Spiel
gegen vorweisen der Bonuskarte zum Vorzugspreis:
Kat. Erwachsene: CHF 22.– statt CHF 30.– (25% Er-
mässigung)

Machen Sie Ihren Vorteil zum Vergnügen!
Bestellung der Eintrittskarten via E-Mail unter
info@pfadi-winterthur.ch bis spätestens Montag,
07. März 2022, 24 Uhr. Abholung der Karten gegen
Vorweisen der Bonuskarte am Spieltag bis 18:30 Uhr
an der Tageskasse (Pro Bonuskarte max. 2 Tickets).

Weitere Informationen unter
www.pfadi-winterthur.ch

Weitere Bonus-Angebote finden Sie unter
www.zsz.ch/bonus, www.landbote.ch/bonus, www.zuonline.ch/bonus

Bis 25%
Rabatt

Exklusivangebot für Abonnentinnen und Abonnenten des «Landboten»,
des «Zürcher Unterländers / Neuen Bülacher Tagblatts», der «Zürich-
see-Zeitung», des «Thalwiler Anzeigers» und «Sihltalers».

Diverse Berufe

Die SCHAFFHAUSER SONDERSCHULEN sind eine selbständige
öffentlich-rechtliche Institution des Kantons Schaffhausen.
Mehr als 250 Kinder und Jugendliche mit einer körperlichen
und/oder kognitiven Beeinträchtigung, mit einer Sprach-, Hör-
oder anderen tiefgreifenden Entwicklungsbeeinträchtigung
werden bei uns zurzeit integrativ oder separativ geschult und
gefördert.

Per 1. August 2022 suchen wir für folgende Aufgaben
Lehrpersonen und Mitarbeitende:

Für unseren Bereich geistige und/oder mehrfache Behinderung
Schulleitung
Klassenlehrperson Unterstufe
Logopädin / Logopäde
Für unseren Bereich Körper- und Wahrnehmungsbehinderungen
Klassenlehrperson Oberstufe

im Technischen Dienst
Lernende/r Fachfrau/Fachmann
Betriebsunterhalt EFZ

Für unsere Schulhäuser Granatenbaumgut und Sandacker
Praktikantinnen und Praktikanten
Zivildienstleistende
Die detaillierten Stellenausschreibungen finden Sie in
unserem Webauftritt www.shss.ch

Gesundheitswesen/Medizin

Gesucht – Dipl. Pflegefachpersonen HF/FH
ab 40% alle Dienste und ab 20% Morgen-/Abenddienste
für Region Winterthur/Andelfingen

Wir bieten einen abwechslungsreichen Pflegealltag in der
Pädiatrie – direkt bei den Kindern zu Hause.

Bewerbungen bitte an info@kinderspitex-zuerich.ch
Fragen beantwortet Yvonne Rainer 044 350 27 81,
rainer@kinderspitex-zuerich.ch

Der Landbote, Goldbach Publishing AG
Technoparkstrasse 5, 8401 Winterthur
inserate@landbote.ch, Tel. 044 515 44 22

Suchen Sie einen Koch
oder eine Köchin?
Wir helfen Ihnen dabei.
Stellen Nordost im Landboten, der Schaffhauser
Nachrichten und in der Thurgauer Zeitung
erscheint jeweils am Samstag mit 167000 und
am Mittwoch mit 195000 Lesern.

Kontaktieren Sie uns. Wir erstellen Ihnen gerne
eine Offerte für das Stellen Nordost oder den
Landboten.

Stellen Nordost

Wir sind ein starker und
verlässlicher Partner.

www.zeitungsdruck.ch

Grösse bis ins
kleinste Detail

FC Winterthur

Eine für alle

Mit einem Abo profitieren Sie und Ihr Verein –
jetzt bestellen unter landbote.ch/vereine

Aufgefallen? Inserate im Landboten wirken.

Telefon 044 515 44 44, inserate@landbote.ch
www.landbote.ch
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Winterthur

Am 3. März 1947 beschäftigte sich
der Grosse Gemeinderat von
Winterthur mit einem Geschäft,
das die Winterthurer «Arbeiter-
zeitung» salopp unter dem Titel
«Die Stadt als Altertumssamm-
lerin» abbuchte.

Zur Diskussion stand im Par-
lament der Kauf des Privat-
schlosses Hegi. Traktandiert war
diese Frage schon im Vorjahr,
doch die Rechnungsprüfungs-
kommission wünschte im Som-
mer 1946 vom Stadtrat weitere
Abklärungen – ein Indiz, dass
sich die Begeisterung in Grenzen
hielt. Dabei ging es, wenig über-
raschend, um das liebe Geld, aber
nicht nur, zumal der Gemeinde-
rat Anfang 1947 dem wesentlich
kostspieligeren Kauf des Adler-
gartens wie der Villa Bühl zuge-
stimmt hatte.

1915 hatte Professor Friedrich
Hegi die vernachlässigte Schloss-
anlage erworben und mit gros-
sem Aufwand wiederhergestellt.
Nachdem er 1930 im Alter von 52
Jahren viel zu früh verstorben
war, blieb die Anlage im Besitz
der Familie.

In der Zeit des Zweiten Welt-
kriegs trat die Witwe, die sich mit
Theophil von Salis wiederverhei-
ratet hatte, in Kontakt mit der

Stadt. Ende 1944 hielt der Leiter
des Güteramts, Stadtrat Emil
Freitag, nüchtern fest, dass ein
solches Schloss «sowieso ein fi-
nanzielles Verlustgeschäft» sei.
Aber Hegi sei es wert, «dass man
sich seiner annimmt». Ein paar
Monate später stellte er dem
Stadtrat den Antrag, das Schloss

zu kaufen, denn der Erwerb sei
«eine Notwendigkeit, wenn nicht
eine Pflicht».

Im Frühling 1946 stand der
provisorische Vertrag: Das
Schloss und die vorgelagerte
Wiese sollten «aus Gründen des
Heimatschutzes» für eine Vier-
telmillion Franken übernommen

und die angrenzenden Parzellen
mit einem Bauverbot belegt wer-
den, um die Wirkung der Anlage
nicht zu beeinträchtigen.

Profit oder Defizit?
Die Rechnungsprüfungskom-
mission war mit diesem Antrag
nur halbwegs einverstanden.

Zum einen kritisierte sie die Aus-
klammerung des Mobiliars, das
separat aufgelistet und ange-
kauft werden sollte. Wichtiger
war aber der Nichteinbezug des
Schlosshofs. Dieser wurde von
einer Tochter Hegis, Esther Schä-
rer, und ihrem Mann bewirt-
schaftet. Die Erbengemeinschaft
war einzig bereit, der Stadt auf
20 Jahre ein Vorkaufsrecht ein-
zuräumen.

Genau dieser Passus stiess in
der RPK und dann auch im Ge-
meinderat auf Kritik: Der land-
wirtschaftliche Profitbetrieb
bleibe privat, das Schloss als De-
fizitbetrieb hingegen soll der
Stadt «angehängt» werden. Die
kommunistische Partei der Ar-
beit ging einen Schritt weiter und
lehnte den Kauf prinzipiell ab.
Angesichts der dringlichen sozi-
alen Aufgaben der Stadt könne
es sich diese nicht leisten, «die
kostspieligen Wünsche einiger
Liebhaber zu erfüllen».

Was an heutige Kulturdebat-
ten erinnert, fand vor 75 Jahren
unter umgekehrten Umständen
statt. Es waren bürgerliche Poli-
tiker wie Emil Freitag und vor al-
lem der freisinnige Geschichts-
lehrer Werner Ganz, welche auf
den historischen Wert des En-

sembles und auf dessen Bedeu-
tung für das Landschaftsbild
hinwiesen und so die unschlüs-
sigen Sozialdemokraten über-
zeugten. Die Abstimmung fiel
dann mit 43 zu 5 Stimmen un-
missverständlich aus.

Es war denn auch Werner
Ganz, der als Präsident des His-
torischen Vereins Winterthur
das Inventar begutachtete und
zusammen mit Paul Gachnang
die Innenräume thematisch neu
gestaltete. Die zwei Mietwoh-
nungen wurden zugunsten ei-
nes reinen Museumsbetriebs
aufgehoben, was die «Arbeiter-
zeitung» zur spöttischen Bemer-
kung veranlasste, der «Kronkul-
turhistoriker» Ganz wolle eine
Hülle über das Schloss stülpen
und dieses wasserdicht ab-
schliessen, damit es «ein geruh-
sames Museumsschlummerda-
sein führen» könne.

Ganz stellte sich explizit ge-
gen den Wunsch, das Schloss als
Jugendherberge zu nutzen. Er
konnte aber nicht verhindern,
dass 1954 Hegi doch noch eine
Jugendburg und damit mehr
wurde als nur eine museale Lieb-
haberei.

Peter Niederhäuser

Ein Verlustgeschäft, das vor allem die Bürgerlichen wollten
Schloss Hegi Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs bot die private Besitzerin der Stadt Winterthur
das Schloss Hegi zum Kauf an. Die Begeisterung der Linken hielt sich in Grenzen.

Luftbild von Hegi von 1948 (Werner Friedli) mit den wenig später abgerissenen Anbauten auf der Nordseite
und dem Schlossgut, das in Familienbesitz blieb. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Deborah von Wartburg

«Vergessen Sie alles, was Sie an
konventionellen Vorstellungen
über Bilderbücher im Kopf ha-
ben», sagt Hans ten Doornkaat,
Gastkurator der neuen Ausstel-
lung im Gewerbemuseum. Tat-
sächlich zeigt der Einblick, den
die Besucherinnen in Konzept
und Illustration von Bilderbü-
chern erhalten, dass diese alles
andere als banal sind.

In der Mitte des ersten Aus-
stellungsraums stehen Tische,
auf denen Bilderbücher ausge-
legt sind – geordnet nach ihrer
gestalterischen oder konzeptuel-
len Besonderheit. Mit Ausnahme
weniger Originalexemplare, die
speziell geschützt sind, darf in
allen Büchern geblättert werden.

Die Welt in Kategorien
Wer dazu mehr Ruhe und Be-
quemlichkeit wünscht, kann an
einem der grossen Holzlehn-
stühle oder Bänke an der Wand
Platz nehmen. Dort sind die
meisten Bilderbücher der Aus-
stellung als Leseexemplar noch-
mals ausgelegt. Die Stühle sind
extra so gestaltet, dass auch drei
Personen darauf Platz nehmen
und gemeinsam in ein Buch
schauen können.

Die Auswahl bietet eine gros-
se künstlerische Breite, zeigt
aber auch Liebe fürs Detail in der
Kuration. Ein Fokus ist die Re-
duktion auf ein Wort und einen
Gegenstand pro Seite. Mit sol-
chen Büchern für sehr kleine
Kinder lernten diese das Katego-
riendenken, sagt ten Doornkaat,
der auch Dozent an der Hoch-
schule Luzern für Design und
Kunst ist. Im krassen Kontrast
zur Reduktion stehen Wimmel-

bücher, die dieselbe Altersgrup-
pe ansprechen.

Das Buch als Bühne
Die Vielfalt der Aspekte eines Bil-
derbuchs überrascht. Die Illust-
ratorinnen denken Erzählweise,
Design oder Text-Bild-Zusam-

menspiel immer wieder komplett
neu. Und die Komplexität der
bildnerischen Erzählweisen er-
innert an experimentelle Regie-
kniffs bei einem Theaterstück.
Nur ist hier das Buch die Bühne.

Da ist zum Beispiel der Falz.
Mal trennt er die Handlungsrei-

henfolge, mal läuft ein Bild über
ihn hinweg weiter. Einige Bücher
betten ihn inhaltlich ein. So er-
zählt das portugiesische Auto-
rin-Illustrator-Duo Isabel Min-
hós Martins und Bernardo P. Car-
valho die Geschichte eines
Herrschers, der allen verbietet,

auf die andere Seite zu gehen, bis
einem Jungen ein Ball auf die an-
dere Buchseite rollt. Ten Doorn-
kaat sagt: «Geschichten zu Will-
kür und Krieg nutzen oft den Falz
als Stilmittel.»

Andere Künstler nutzen die
Dreidimensionalität des Buches

auf einer Seite als Zelt oder stan-
zen Löcher in die Seiten, wie bei
der kleinen Raupe Nimmersatt.
Die Schweizer Autorin Johan-
na Schaible lässt in «Es war ein-
mal und wird noch lange sein»
mit kleiner und grösser wer-
denden Seiten die Zeit begreif-
lich werden.

An einigen Tischen darf auch
gebastelt werden. Scheren,
Schnipsel und Kleber liegen be-
reit. Die Direktorin des Gewer-
bemuseums, Susanna Kum-
schick, sagt: «Der Machen-As-
pekt ist uns sehr wichtig.»

Bücher für Erwachsene
Am Ende des zweiten Raums lie-
gen Bilderbücher für Erwachse-
ne. Ten Doornkaat macht klar:
«Es geht hier nicht um Bücher
wie ‹Der kleine Prinz›, die auch
für Erwachsene spannend sind,
sondern um Bücher, die sich ex-
plizit an Erwachsene richten.»

Die Illustratorin Maeva Rubli
aus Delsberg beispielsweise er-
zählt plastisch von einer syri-
schen Immigrantin, die von ih-
rer Flucht erzählt. Die Sturzge-
burt ihres Kindes überflutet
dabei fünf Buchseiten.

Sechs Winterthurer Illustrato-
ren – Daniel Bosshart, Sarah Gas-
ser, Peter Gut, Markus Roost, Zéa
Schaad und Samuel Schuhmacher
– sowie andere Künstlerinnen re-
agieren in Live-Zeichen-Events
vor Ort auf die Ausstellung. Den
Auftakt zur Eröffnung am 5. März
macht die Zürcherin Anete Mele-
ce. Die Arbeitsweisen derWinter-
thurer und Winterthurerinnen
werden auf dem Blog «Dinge ma-
chen» festgehalten.

Die Ausstellung läuft vom 5. März
bis zum 23. Oktober.

Bilderbuch – ein Tanz um den Spalt
Gewerbemuseum Die Vielfalt der Bilderbuchkunst zeigt das Gewerbemuseum Winterthur in seiner neuen Ausstellung.
Das Museum stellt irre Neuentdeckungen vor und bietet einen anderen Blick auf Klassiker wie «Die kleine Raupe Nimmersatt».

Runde Bücher, solche die auf dem Kopf angeschaut auch Sinn
ergeben.

Die Ausstellung zeigt eine grosse Breite an illustratorischen
Besonderheiten. Fotos: Enzo Lopardo

Gastkurator Hans ten Doornkaat zeigt, wie die Illustratorinnen mit dem
Buchmedium spielen.


